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Die sıeben Jahrhunderte, die se1t dem ode dieser großen Theologen
und Kirchenlehrer VErSAaNSCH sind, haben gewaltige Einbrüche in das
Gefüge eıiner Zeit un eıiıner Kultur gebracht, deren besten Bau-
meıistern beide gehörten. Nominalısmus, Reformatıon, Aufklärung,
Französısche Revolution, Marxısmus bedeuten WEeNn auch auf Ver-

schiedener Ebene ebenso viele Gegenentwürfe der Welt, iın der s1e
als Menschen des Mittelalters Hause en. Kann ıhre Stimme noch
nachhallen in einer Atmosphäre MI1t Sanz anderen Schwingungen? 1bt
6S noch eınen doctor communıs in einer dezidiert pluralistischen Theo-
Jogie, och eınen doctor angelicus tür eıne bewußt säkularısıerte Welt?
Um die Mıtte unNnseres Jahrhunderts herrschte diese Meınung noch VO  Z

ber selbst die behutsame Empfehlung 1 Dekret ber die Ausbildung
der Priester des I1 Vatikanıschen Konzils (Nr 16), sıch ‚Thoma magı-
stro‘ die Heilsgeheimnisse in iıhrer Ganzheıt spekulatıv bemühen,
findet 1Ur ein schwaches Echo Da u  e} eın monumentales Index-Werk
ZU Schrifttum des Thomas entsteht, scheint sıch der
Computer seiner Theologie un! Philosophie bemächtigen neueSte

un: letzte orm eıner Thomas-Rezeption?
Dıie folgenden Autsätze suchen soOweıt S1e Thomas gewidmet siınd

den siebenhundertjährigen Prozeß seiner Rezeption der Nicht-Rezep-
tıon durchleuchten, ıcht in lückenloser Kontinuität, sondern 1in
wichtigen Phasen. Soll also danach gefragt werden, W 4S A4UusSs Thomas
heute noch rezipierbar se1? Soll es eine Thomas-Renaıissance
jeden Preıis gehen? Die Antwort iSt von Thomas selbst schon vorbereıtet,
der 1er in em einleitenden Beıitrag als Thomas un Thomas

vorgestellt wird. Dıie ZWanzıg Jahre, die 7zwischen seinem
Sentenzenkommentar un der Summa Theologıca lıegen, brachten in
iıhm cselbst einen Wandel gegenüber den auctoritates VOTLr ıhm Seine
Kenntnıis der Quellen wuchs in dieser Zeıt gewaltig Als einziger
Theologe des 15 Jahrhunderts erarbeitete sich durch philologische
Untersuchungen ein Urteıil in Echtheitsfragen. Während seıne Zeit-
>  Cn weıterhin, W 1€e selbst noch ZUT Zeıt der Abfassung des Sen-
tenzenkommentar S das Programm eıner concordantıa discordantium
verfolgten eıner Rezeption aller Autoritäten aAlso unterschied
zwischen aucorıtates, die rezıpieren un solchen, die ıcht re7z1-
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pıeren sind. Eın kritischer, unterscheidender Thomas wırd zugleich auf-
geschlossener un ehrlicher gyegenüber Quellen un Problemen. Eın
Thomas receptor‘ MT moderner Geisteshaltung hatte sıch heraus-
gebildet. In dieser Öffnung, die eiıne eUeEC Zeıt mMiıt yrößerem Reichtum
für christliche Philosophie un: Theologie grundlegen konnte, wurde
Thomas anfangs 1Ur wenig nd mıt der Zeıt immer wenıger rezıipiert.
Der ‚Thomas receptus‘ einer sıebenhundertjährigen Geschichte ent-
spricht ıcht den Potenzen des ‚Thomas receptor‘ selbst.

Nehmen WIr aber Thomas S W 1e nach seiner gewandelten Metho-
dik un in seinem Mut ZUrF. Synthese VO  w} Philosophie und Theologie SC-
NOmMmMeEN werden möchte, würde heute selbst verlangen, Kant,
Hegel un: der modernen Philosophie insgesamt werden.
Mıt Papst Paul VI würde die Theologen davor AINCN, eiıner yCAd-

della tilosofia‘ verfallen (UOsservatore Romano, Anno GXIV,
93, 2273 Aprile Er würde s selbst ıcht ertragen, ZUr eiın-

zıgen, alles einebnenden Schulautorität yemacht werden, weıl
schon damals wußte, daß der Gesamtprozefß der Philosophie un Theo-
logie mehr 1St als der orößte Philosoph und der srößte Theologe. Was
aber die heutige Theologie aut jeden Fall von Thomas lernen kann,
woriıin s$1e ıh rezıpieren mufßß, 111 S1e nıcht bıs ZUr Auszehrung VeOeIr-
9 ISt das Studium der Quellen in größtmöglicher Breıte, Thomas
eingeschlossen. Wenn sıch die theologische Sprache bemüht hat,

bleibt in einem Anliegen rezıplerbar, selbst sıch die Metho-
den gvewandelt haben

Thomas VO  3 Aquın 1St gestorben aut dem Weg einem ökumeni-
schen Konzil (wıe OoOnaventura während der Synode). Darum durfte
die rage nach einer ökumenischen Rezeption des doctor COMMUNIS
SCENANNTEN Theologen ıcht unterbleiben, WENN auch in den Z7wel EeNTt-
sprechenden Beıträgen NUur die Griechisch-Orthodoxe Kirche in den
Blick kommt Mag darın eher eine Spannung zwıschen Ost un West
als eine concordantia bewufßt gemacht werden, wırd siıch der (Ost-
kırche doch ein Thomas MI1t dem empfehlen, W as ıh auch mıt Oona-
ventura verbunden hat, die tiefe Mystik un das Lob der Sapıentia, der
Sophıia, mıt dem das Buch seiner Summa CONfIra Gentiles er-
öftnet.

Grillimerer, S.J.
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